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Politische Wochenrundschau.
Es ist gewiss wahr, was der Reichspräsident, die verschie¬

denen Staatspräsidenten und alle anderen führenden Staats¬
männer in letzter Zeit unermüdlich in öffentlicher Rede dem
deutschen Volke eingehämmert haben, nämlich, daß wir den
Kopf nicht verlieren dürfen und ebensoviel Kraft wie zum mo¬
ralischen Widerstand gegen die französischenGewalttaten auch
oeaen die Versuchung aufbringen müssen. Gleiches mit Glei¬
chem zu vergelten. Es wäre sicherlich den Franzosen und
Belgiern nur willkommen, wenn dem gepeinigten deutschen
Volke endlich die Geduld Me und ein paar tausend der frechen
Burschen, die, bis an die Zähne bewaffnet, mit ihren Reitpeit¬
schen deutsche Bürger wie Hunde prügeln, niedergeschlagen wür¬
den Dann hätte die „große Nation " den heißersehnten An¬
laß gefunden, über das waffenlose und doch so gefürchtete,
darum so gehaßte Volk herzufallen und es aus Jahrzehnte hin¬
aus unschädlich zu machen. Und doch ist die Lage bitter ernst.
Es drohen noch andere Verwicklungen, vor allem innere
Wirren.

Der Dollar fällt. Von rund 50 000 ist er Mt auf 19 000
Mark herunter gegangen. Aber die Preise steigen. Sie stie¬
gen als der Dollar stieg, und man begriff es. Sie steigen
weiter aber fallen nicht, obgleich der Dollar nicht mehr die
Hälfte seines höchsten Standes aufweist, und das begreift man
nicht. Das Volk murrt . Weit in die Schichten des Mittel¬
standes hinauf empören sich die Gemüter angesichts dieser Tat¬
sache. Ganz unerklärlich ist der Fall nicht. Erstens leisten wir
ja keine Reparationszahlungen mehr, also ist die Reichsregie¬
rung nicht mehr genötigt, Devisen aufzukaufen. Zweitens
scheint in der Hauptsache die Eindeckung mit Lebensmitteln aus
dem Auslande, Mehl, Getreide nsw., wozu die Regierung sehr
viel Devisen brauchte, beendet zu sein. Aber es bleibt ein
Erdenrest, zu tragen peinlich. Es ist die höchste Zeit, daß wir
endlich erfahren, wozu die Ernährungsministerien da sind, und
daß dieser Rest seine Aufklärung findet, wenn nicht das Volt
zu der Neberzeugung kommen soll, daß es nur Unterernäh¬
rungsministerien sind. Auch die herausfordernden Ausstel¬
lungen in den Schaufenstern der Delikatesten- und Metzger¬
läden, der Mode- und sonstigen Luxusgeschäfte werden in
nächster Zeit bester unterbleiben. Die Nervenkraft des Volkes
ist aufs höchste angespannt und erträgt nicht viel weitere Be¬
lastung.

Manchem möchte es jetzt so erscheinen, als ob uns von
auswärts Hilfe käme. Ganz falsch! Man hofft auf Eng¬
land, auf die Rede Bonar Laws . Was hat er gesagt ? Es sei
sraglich, ob England seine Truppen noch lange in Köln be¬
lassen könne. Er hat angedeutet , daß die Entente zu Ende
ginge, wenn England seine Truppen zurückzöge. Er hat das!
als ein Unglück bezeichnet, weil England dann nicht mehr mit!
Aussicht auf Erfolg intervenieren könnte . Als ob die paar!
Soldaten in Köln für eine Intervention irgend einen Prakti - !
scheu Wert hätten . England hofft auf Amerika , weil es sich
gegenüber Frankreich zu schwach fühlt . Es kann lange hoffen . !
Nach dieser Richtung haben wir vorläufig nichts zu erwarten . !
Mancher setzt seine Hoffnung aus den Osten und phantasiert ,
von russischen Rüstungen , ungarischen Erhebungsplänen und!
dergleichen. Mag sein, daß , wie alles Licht aus dem Osten,!
auch einmal der befreiende Luftzug von dorther anhebt . Allein!
darauf dürfen wir keine Häuser bauen , wir könnten sogar die^
setzt stehenden verlieren , falls Deutschland im Verfolg dieser^
Kombination Kriegsschauplatz würde . j
. Was wir brauchen und was uns allein helfen kann , das ist'

die innere Geschlossenheit, um die jedes einsichtigen Deutschen
Seele schon seit Jahren ringt . Mögen die auswärtigen'
Staatsmänner jetzt auch Worte der Verurteilung über die Ge - '
vsalttaten im Ruhrgebiet finden , mag schließlich sogar die
öffentliche Meinung der Welt die Entdeckung machen, daß die
Deutschen im Vergleich mit den Franzosen anders beurteilt
ivvrden müssen als bisher , die englische und amerikanische,
Presse, die uns doch jahrelang als Hunnen und Barbaren hin - !
gestellt hat, zeigt wenig Lust , uns heute im Heiligen -Schein des
Märtyrertums zu zeichnen, und zieht es vor , die ganze An-
Nlegenheit unter dem Gesichtswinkel des Gleichgewichts der
Mächte zu betrachten , wobei Deutschland überhaupt nicht als
Macht in Betracht kommt . Nein , wenn Wir der Welt impo-
uuren wollen, so müssen wir eigene Stärke zeigen, nicht die in
«sfen zunächst, sondern die eines geschlossenen, politisch, Wirt- ?
Mstlich und sittlich geeinigten Auftretens . O, da ist noch?

gefehlt. Man gehe in den Reichstag oder gar in den j
-MrttembergischenLandtag und höre sich die Katzbalgereien'

lausche den Gesprächen an den BiertischenI Es istl
v«viß ein schöner Fortschritt vorhanden und wir könnten den?

wr innersten nationalen Einigung wohl finden , sind'
M schon aus ihm begriffen , aber es braucht noch viel guten

meisten im wirtschaftlichen Leben ! Wenn wir
in ' wrnen , daß es immer ein Unrecht war und besonders
b ^ digen Zeiten ein himmelschreiendes Unrecht ist, den Ne-
a„ Esbchm möglichst zu überteuern und für sich selbst mit
so so möglichst viel Geld zusammenzukratzen , wenn es,
der--« ^ die einen schlemmen und prassen und die an - !

darben und hungern , wenn die Zahl der,
An nicht gewaltsam vermindert wird , die jeder ehrlichen!

Arbeit aus dem Wege gehen und bloß vom Schmusen und
Schieben leben , das heißt das Leben des Mitmenschen ver¬
teuern , dann sind wir noch nicht reif für Deutschlands Wieder¬
aufstieg , sondern müssen zunächst noch weit tiefer ins Elend
hinein.

Deutschland.
Karlsruhe , 16. Febr . Um den Ruhrbergleuten das Durch¬

halten zu erleichtern, fordert die badische Landwirtschaftskam¬
mer die Landwirte auf, möglichst viel Kinder aus dem Ruhr¬
gebiet unentgeltlich aufzunehmen.

Offenburg, 16. Febr . Gestern, Donnerstag , nachmittags
5 Uhr, wurden in Offenburg die beiden Oberamtmänner Dr.
Mayer und Müller , die die Dienste des ausgewiesenen Amt¬
manns Schwörer besorgt hatten, von den Franzosen verhaftet.
Amtmann Peter hat jetzt den Dienst übernommen.

Mannheim , 16. Febr . Eine schwere Mißhandlung hat ein
von Mannheim kommender Mann erlitten, der auf dem Weg
nach Ludwigshafen auf dem rechtsseitigen Gehweg der Rhein¬
brücke seinem Ziele zuschritt. Obgleich dieser Weg in keiner
Weise als „verboten" kenntlich gemacht ist, eilte ein französischer
Posten deni Mann nach und stieß ihn mit einem Fußtritt auf
die Fahrstraße, versetzte ihm einige Ohrfeigen und Kolben¬
stoße. Ter Vorfall steht nicht vereinzelt da. Die französischen
Wachen zwingen jeden Deutschen, ob Mann oder Frau , durch
Kolbenschläge und Stöße zum Verlassen des Fußsteigs.

Hagen i. W-, 16. Febr . Von amtlicher Seite wird be¬
richtet, daß es in Gevelsberg anläßlich einer Versammlung
des Hagener Kriegervereins, in der Major Maerker sprechen
sollte, zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen Kommunisten,
welche die Versammlung zu' sprengen versuchten, und der Po¬
lizei kam, in dessen Verlauf ein Polizeiinspektor und zwei
andere Beamte der Hagener Polizei durch Messerstiche ver¬
wundet wurden.
Zur Ausweisung des Oberemtmanns Schwörer in Offenburg.

Offenburg, 15. Febr . Zu der Verhaftung des Oberamt¬
manns Schwörer erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
Oberamtmann Schwörer wurde am Dienstag abend nach sei¬
ner Verhaftung in das Hotel „Drei Königs", das Hauptquar¬
tier der Franzosen, geführt. Dort wurde ihm mitgeteilt, daß
er ausgewiesen und wahrscheinlich in eine Festung im rheini¬
schen besetzten Gebiet gebracht Werde. Während der Nacht
war O beramtmann Schwörer ein Zimmer in einem der oberen
Stockwerke des Hotels zugewiesen, wo er von mehreren fran¬
zösischen Soldaten die ganze Nacht bewacht wurde. Am Mitt¬
woch morgen erklärte ihm der französische Kommandant, daß
seine Verbringung in eine Festung aufgehoben sei, daß er aber
das neubesetzte Gebiet sofort verlassen müsse. Auf die Frage,
ob Oberamtmann Schwörer noch einen Wunsch habe, verneinte
dieser. Ter Kommandant ordnete aber an, daß Oberamtmann
Schwörer noch einmal in seine Wohnung verbracht wurde, wo
sich der Ausgewiesene dann von seiner Familie verabschiedete.
Unter Bewachung mehrerer französischer Soldaten ging die
Fahrt dann im Auto bis kurz vor Renchen, wo Oberamtmann
Schwörer in Freiheit gesetzt wurde.
Kundgebung der Arzte gegen die Aushungerung Deutschlands.

München, 16. Febr. Eine Kundgebung, wie sie bisher
München Wohl noch nicht gesehen hat, veranstaltete gestern die
gesamte Aerzteschaft in der großen Aula der Münchener Uni¬
versität. Der Ministerpräsident, alle Minister, die Spitzen der
Behörden, alle führenden Persönlichkeiten in Politik, Kunst,
Wissenschaft, Handel, Industrie und Gewerbe waren erschienen.
Die ersten .Aerzte Münchens und die bekanntesten ärztlichen
Autoritäten ganz Bayerns hielten Ansprachen, die ohne Aus¬
nahme rein wissenschaftlich und medizinisch darlegten, daß
Deutschland gegenwärtig bereits in der Hungerperiode sei und
daß der Hungertod und seine Anzeichen für die Aerzteschaft
tägliche Erscheinungen seien. Das Ergebnis der Kundgebung
war ein flammender Protest gegen die Aushungerung eines
wehrlosen Millionenvolkes. Die Kulturwelt wird aufgerufen,
dieser Kultnrschande ein Ende zu machen.

Gelsenkirchen bezahlt keine Kontribution.
Die Stadtverordneten beschlossen, die Kontribution von

einer Million Mark auf keinen Fall zu zahlen . Die Frakti¬
onsvorsteher , die gestern nach Düsseldorf zu General Degoutte
gefahren , um ihm ihren Protest zu überreichen und ihm den
deutschen Standpunkt klarzulegen , wurden von zwei jüngeren
Offizieren empfangen , die sie, nachdem sie das Wort „Protest"
gehört hatten , nicht vorließen . Es blieb den Herren nichts
anderes übrig , als das Schreiben für den General dazulassen.

Kundgebung der Bergarbeiterverbände.
Berlin , 15. Febr. Sämtliche deutschen Bergarbeiterver-

bändc, die sozialdemokratischen, die christlichen und die Hirsch-
Dunckerschen, veröffentlichten im Verein mit der polnischen
Berufsvwereinigung einen Aufruf an die Arbeiterschaft der
Welt, in dem gesagt wird, die französische Militärherrschast
schände die Zivilisation, verhindere den Wiederaufbau Euro¬
pas und desorganisiere das ganze Wirtschaftsleben der Welt
zum Schaden aller Völker. Das Vorgehen der Besatzungs-
trnppen würde die Arbeiterschaft Deutschlands in ihrem Wi¬
derstand nicht schwächen, sie sei vielmehr entschlossen, den

Kamps gegen Imperialismus und Militarismus zu Ende zu
führen, erwarte aber von den Arbeitern der Welt Unter¬
stützung in diesem Kampf. Gleichzeitig wenden die nämlichen
Bergarbeiterverbände sich mit einem zweiten Aufruf an die
Bergarbeiter des Ruhrgebiets und ermahnen sie, sich nicht
durch das offensichtlich auf blutige Zusammenstöße aus¬
gehende Benehmen der französischen und belgischen Eindring¬
linge Provozieren zu lassen, sondern wie bisher Ruhe und Be¬
sonnenheit zu bewahren.

Drei Milliarden Mark für das Ruhr -Notopfer.
Berlin , 15. Febr . Heute fand in der Reichskanzlei die erste

Sitzung des Vertrauensausschusses des Deutschen Volksopfers
statt, der außer Vertretern der Reichs-, Staats - und Kommu-
nalbehöräen zahlreiche Vertreter aus den alt - und den neübe-
setzten Gebieten, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, der Wirt¬
schaftsverbände, der Gewerkschaften, des Handwerks, der
Presse, der Wohlfahrtspflege, der Kirche nsw. Leiwohnten. Der
Reichskanzler schilderte in großen Zügen die Entstehung des
Deutschen Volksopfers und teilte dabei mit, daß der Geschäfts¬
stelle bisher rund 3 Milliarden Mark und außerdem für meh¬
rere Millionen Mark Devisen zugegangen seien. Nicht be¬
rücksichtigt in diesen Zahlen seien die Lei den Sammelaus¬
schüssen nsw. im Land noch liegenden, zweifellos sehr erheb¬
lichen Beträge . Das Hilfswerk der' Landwirtschaft habe dem
Ruhrgebiet bis zum 6. Februar rund 400 Eisenbahnwagen
mit Lebensmitteln zugeführt. — Zur weiteren Durchführung
des Hilfswerks wird ein Arbeitsausschuß gebildet werden, dem
Vertreter des Reichsrats, von Arbeitgebern, Arbeitnehmern,
der Wirtschaft, der Presse, der kommunalen und der charitati-
ven Verbände, der „Rnhrhilfe ", der Wirtschaftsorganisationen
und der Landwirtschaft angehören. Dieser Ausschuß wird in
den nächsten Tagen zusammentreten. Ein Finanzausschuß,
dem führende Vertreter der Bankwelt angehören, ist bereits
bei der Geschäftsstelle des Deutschen Volksopfers gebildet. Be¬
schlossen mgrde ferner, sofort für das rheinisch-westfälische Ge¬
biet rechts des Rheins 500 Millionen Mark zur Verfügung
zu stellen und eine entsprechende Summe für die übrigen be¬
setzten Gebiete zur Ausschüttung zu bringen, sobald dort die
erforderlichen Unterausschüsse gebildet sind und eine gerechte
Verwaltung der Mittel gewährleisten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 15. Febr . Im Reichstag bleibt auch heute bei

der Weiterberatung des Jnnenetats der Platz des Ministers
Oeser verwaist. Die Debatte brachte zunächst eine Auseinander¬
setzung, für die der Augenblick schlecht gewählt war. Der
Deutsch-Nationale Dr . Barth , der nebenher sächsischer Land¬
tagsabgeordneter ist, gab in oft sehr drastischen Wendungen
seinem Unmut über die Zustände im roten Sachsen freien
Lauf. In seiner Schilderung mochte manches übertrieben sein,
vieles aber entsprach der Wahrheit, so namentlich, was er über
die Unduldsamkeit der vereinigten Linken gegen die Kirche,
ihre Diener und Anhänger anzuführen wußte. Es ergab sich
von selbst, daß seine leidenschaftliche Philippika gegen die sozi¬
aldemokratischen Machthaber, die ihr Regime nur mit Hilfe
der Kommunisten ausüben können, eine ebenso geharnischte Ge¬
generklärung und zwar durch den sächsischen Minister Lipinski
nach sich zog. Lipinski leugnete in Bausch und Bogen ab, was
der Deutsch-Nationale über kulturelle Intoleranz , über „Chri-
stenverfolgung" und bolschewistische Aspirationen der leitenden
Stellen im sächsischen Freistaat gesagt hatte. Nach diesem un¬
erquicklichen Hader wandte sich die Besprechung in der Haupt¬
sache wieder der Rhein- und Ruhrnot zu. Abg. Dr . Maretzky
von der Volkspartei hielt es für angemessen, darauf hinzuwei¬
sen, daß an dem heldenhaften Widerstand im Westen doch
schließlich nicht nur , wie die sozialdemokratische Presse es dar¬
stellt, die Arbeiterschaft allein beteiligt ist, sondern, daß, wenn
ihr Verdienst auch um kein Jota verkürzt werden soll, doch auch
den passiven Leiden der übrigen Bevölkerungsschichten Er¬
wähnung getan werden müsse. Der Demokrat Delms feuerte
zu reichlicher Beteiligung am Ruhropser an . Er wollte jetzt
nur eine Parole gelten lassen: „Deutschland!" Auch der Ab¬
geordnete Leicht von der Bayerischen Volkspartei beschwor die
Parteien , sich in diesem Augenblick des Zwangs der politischen
Lage bewußt zu sein. Zum Schluß hielt der Kommunist Eich¬
horn eine lange Wucherrede mit dem Motto : Der Dollar
fällt, die Preise steigen. Wer Abg. Eichhorn kennt, wird frei¬
lich seiner dick anfgetragenen Sentimentalität nicht ganz trauen
und hinter dem Elend, das er entwarf, die politischen Neben¬
absichten unschwer Hindurchschimmern sehen. Aber sachlich kann
man ihm — leider — wenig entgegenhalten. Es ist so. Fre¬
cher als je erhebt in dieser schweren Stunde der Wucher sein
Haupt . Viedvant consules.

Ausland
Innsbruck , 15. Febr . Wie die „Innsbrucker Nachrichten

melden, wurde ein Transport von 30 tschechischen Arbeitern,
die größtenteils in Wien als Streikbrecher für das Ruhrgebiet
von französischen Agenten angeworben worden tvaren, auf dem
Bahnhof Innsbruck , von wo sie über die Schweiz an ihren
Bestimmungsort gelangen wollten, an der Weiterreise dadurch
verhindert, daß die Eisenbahner die Wagen abtoppelten. Die
Arbeiter mußten nach Wien zurückkehren. — Nach einer



Meldung des „Tiroler Lanüesanzeigers", die der vorstehenden
Nachricht zum Teil widerspricht, haben die Arbeiter ihre Reise
schliesslich doch fortsetzen können. Die Bundesbahndirektion
habe wegen der unberechtigten Anhaltung der Fahrgäste eine
Untersuchung eingeleitet.

ParrZ, 16. Febr . Nach einer Havasmeldung hat das
Kriegsgericht in Amiens neuerdings drei deutsche Militärper¬
sonen, den Hauptmann Schmitz vom 48. Infanterieregiment,
den Serganten Losch von der deutschen Feldgeudarmcrie und
einen Soldaten Namens Warth wegen angeblicher Verbrechen,
die sie .während des Krieges in Frankreich begangen haben
sollen, in Abwesenheit verurteilt . Die beiden ersten sind zu
20 Jahren Zwangsarbeit und letzterer zum Tode verurteilt
worden.
Neuer Verfehlungsbeschlntz der Reparntionskommissiongegen

Englands Stimme.
Paris , 16. Febr . Tie Reparationskommission hat von

der Rote der deutschen Rücklieferungskommission vom 29
Januar d. Js . Kenntnis genommen, die den Vertrag über die
Rückerstattung von Maschinen und Materialien an Belgien und
Frankreich aushebt, und hat mit 3 Stimmen bei einer Stimm¬
enthaltung — der des englischen Vertreters — die Verfehlung
Deutschlands festgestellt.

Die deutsche Gefahr zur Begründung französischer Mrlitär-
forderungen.

Paris , 15. Febr. Der Senat ist heute in die Beratung
des Militärresormgesetzes eingetreten. Der Berichterstatter des
Gesetzentwurfs, General Bourgeois , ergriff zuerst das Wort,
uni den Entwurf zur Annahme zu empfehlen. Der Berichter¬
statter suchte zu beweisen, wie Deutschland unter den verschie¬
densten Namen wie Schutzpolizei usw. seine Armee wieder
aufrichte. Das deutsche Militärreglement sei nicht für ein
Heer von 100 000 Mann , sondern für eine starke Armee aus¬
gearbeitet worden. Es sei also unerläßlich, daß Frankreich
mehr denn je militärisch auf der Hut sei. Frankreich müsse in
Friedenszeiten ein genügend starkes Heer unterhalten , und die
Besetzung der Rheinlande und der rheinischen Brückenköpfe
durchführen, um ohne die Einberufung von Reserven zu etwa
notwendig werdenden militärischen Maßnahmen schreiten zu
können. Ferner müsse die Armee Frankreich die Sicherheit
seiner Protektorate und Kolonien gewährleisten. Für die De¬
batte über den Gesetzentwurf sind etwa zehn Tage vorgesehen.
Verschiedene Senatoren treten für die einjährige Dienstzeit ein.

Poincare lenkt ein?
Paris , 16. Febr . In der gestrigen Kammersitzunggab der

Präsident eine Mitteilung des Kriegsministers über die Ver¬
stärkung des Eisenbahner- und Telegraphenpersonals im Ruhr¬
gebiet bekannt. Während einer Rede des Abgeordneten En¬
gerem machte Poincare eine Zwischenbemerkung. Er sagte, ich
habe erklärt, daß an dem Tage, wo unsere Gläubiger bereit
sein werden, uns unsere Schulden zu erlaffen, wir unsererseits
bereit sein werden, auf unsere Forderungen zu verzichten.

Weitgehende französische Forderungen an England.
London, 16. Febr. Die englisch-französische Konferenz

zur Erörterung des französischen Ersuchens um die Erlaubnis
zur Besetzung der Bahnlinien in der britischen Besatzungszone
am Rhein wurde gestern vormittag in der Downingstreet er¬
öffnet und nach 2ständiger  Beratung auf heute vertagt . Beim
Verlassen der Konferenz lehnte Minister Le Troguer es ab,
irgend eine Mitteilung zu machen. Wie der „Star " erfährt,
begnügt sich die französische Regierung nicht damit, um die
Besetzung der sechs Teilbahnlinien in der Nordwestecke det
britischen Zone zu ersuchen, sondern sie beansprucht auch die
Besetzung der Hauptlinien innerhalb und außerhalb Kölns.

der letztere„Mahnung" von Hermann und„Bismarckflammen-
Ued" von Ganser zum Vortrag bringt. Wenn der Verein
von jeher seine Ehre darein gesetzt hat, sämtliche Gesänge-
nummern möglichst' durch eigeneK>üste in würdiger Weise
zu Gehör zu bringen, so bürgt für die Gediegenheit des
instrumentalen Tests Hm. Karl Beiß.r's schon oft, darunter
mehrfach auch hier bewährte Kunst, der mit drei Violinnor-
lrägo- beteiligt ist. Mir Rücksicht auf die Raumverhältnisse
des Saales findet die Veranstaltung zweimal statt: am
Samstag abend8 Uhr für die aktiven und passiven Vereins-
Mitglieder und ihre Familim, sowie am Sonntag nachmittag
5 Uhr für die Allgemeinheit.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
G Neuenbürg, 16. Febr . Am nächsten Sonntag , abends

^8 Uhr, spricht Frau Dr . med. Fritz von WildbaL in un¬
serem Gemeindehaus über „Gesunde und glückliche Familien ".
Als Aerztin und Menschenfreundin ist sie in besonderem Maß
befähigt, beherzigenswerte Winke auf einem wichtigen Gebiet
menschlichen Lebens zu geben. Wer ihre im letzten Jahr er¬
schienene Schrift „Vor der Ehe — in der Ehe" gelesen hat,
weiß, daß sie getrieben von dem Verlangen andern zu helfen
den Ton findet, der zu Herzen geht. Ihre Vorträge in den
Nachbarorten über Fragen aus dem Familienleben haben stets
eine dankbare Ausnahme gefunden. Möchten auch hier Ge¬
meindeglieder, die über 18 Jahre alt sind, am nächsten Sonn¬
tag abend sich zahlreich im Gemeindehaus einfinden.

Neuenbürg, 17. Febr. Für das am kommenden Sams¬
tag und Sonntag, den 24/25 . ds. stattfindende längst ge¬
plante Winter - Konzert  des hiesigen Liederkranzes
steht eine ebenso reichhaltige als gediegene Stückfolge in Aus¬
sicht. Mit ihren Anfängen im Ewigen und seinen unver¬
änderlichen Ordnungen wurzelnd führt dieselbe den Hörer
im zweiten Teil zur Lebensfreude und atmet endlich im
dritten den Geist der Zeit, indem sie das ausspricht, was
uns alle jetzt besonders erfüllt und bewegt. Von den ein¬
zelnen Kunstformen des deutschen Männergesangs sind alle
drei Arten: einfacher Volksgesang, höherer Volksgesang und
Kunstgesang, letzterer durch den „Normannenzug" von Möh-
ring, vertreten, für weitere angenehme Abwechslung sorgen
die eingestreuten gemischten Chöre, Quartette und Einzel¬
gesänge. In die Ausführung der letzteren teilen sich die
Vereinsmitglieder Emil Halst und Rudolf Müller,  von
denen der erstere die Gralserzählung aus „Lohengrin" und
Walihws Preislied aus „Die Meistersinger von Nürnberg",

Vermischtes.
Ein Bildchen aus dem Ruhrrevier. An den Straßenecken

m Steele Anschlag französischer Verordnungen . Ein Gym¬
nasiast kommt. Sieht sich die Sache an . Dann ohne Scheu
Abreißer: der Plakate . Im Hintergründe drei Franzosen als
Straßenpatrouille . Vorsichtig stoßen sie vor. Ein Sprung —
der „Verbrecher" ist umzingelt. Das Gewehr wird geschultert,
und unter Hiusagen einiger französischer Worte wird der
Busche in die Mitte genommen und abgeführt. Doch nicht
ängstlich trollt der deutsche Junge mit. Fortgesetzt ruft er
der überall den kleinen Zug besehenden Menge zu: „Achtung!
Drei bewaffnete Franzosen verhaften einen wehrlosen deut¬
schen Schüler !" Der Junge hatte die Lacher auf seiner Seite.
Das französische Heldenstück war zur Komödie geworden.

»Fressen Sie Dreck!" In Essen haben die Franzosen den
Vorratsspeichcr des Eisenbahnbeamten-Konsumvereins be¬
schlagnahmt und erklärt : „Wenn Ihr nicht arbeiten wollt, dann

räumen, weil sie es abgelehnt hatten, sich anderen als
schen Befehlen zu fügen. Die Hauptwerkstättr Mainz»
heute von 30 Franzosen besetztw.rden.

Essen, 16. Febr. Bergassessor Stratter von der>
„Konstantin" ist heute früh verhaftet worden. Die tz,
schaft ist in einen Proteststreik eingetreten. — In
wurde eine Person, die französische Plakate abgerissen nl?
zu 15 Tagen Gefängnis und 100000 Mark Geldstrafen.

In Brakel wurden Kohlenzüge, die für Mnurteilt.

braucht Ihr auch nicht zu fressen!" Die Worte einer Fran¬
zösin, die in einem Laden in Düsseldorf zu einer deutschen
Mutter , die kein Kindermehl mehr bekommen konnte, da die
französische Madame den ganzen Vorrat aufgekaufi hatte,
„Fressen Sie doch Dreck!", haben hier eine besondere Erregung
ausgelöst.

Was heute ein Wohnraum kostet. Nach der Berechnung
des Stadtbaurats in Lüdenscheid über die Wohnungsbauten
muß ini Jahr 1923 ein Wohnraum mit über 3 Millionen
Mark Baukosten in Ansatz gebracht werden.

Der letzte Kämpfer von Mars -la-Tour, der Weichensteller
Karl Kraus in Uthleben, Kreis Sangerhausen , ist im Alter
von 79 Jahren gestorben. Er war der letzte Ueberlebcnde,
der 1870 den berühmten Todesritt mitgemacht hatte.

Wo steckt die Million? Ein Landwirt aus der Umgebung
Jenas , der vor einiger Zeit zwei Schweine und ein Kalb nach

verkauft hatte , konnte dafür von dem Fleischer eins
wohlgezählte Million Papiermark einstecken. Zu der Freude
über den Mammon gesellte sich gar bald die Sorge , was man
mit ihm anfangen soll. Trägt man die Million auf die Bank,
so wissen auch andere Leute um den Reichtum, und man muß
es sich sogar gefallen lassen, daß Vater Staat sich an den Zinsen
beteiligt. Behält man sie im Hause, kann sie eine Beute der
Spitzbuben werden. Da mußte der Familienrat Rat schaffen.
Nach langem Ueberlegen erhielt das Familienoberhaupt den
Auftrag , ein Versteck ausfindig zu machen, das die Million auf¬
nehmen, aber so beschaffen sein sollte, daß es vor jedem frem¬
den Zugriff sicher war . Gesagt, getan. Auch die Ehefrau
erfuhr nichts über das geheimnisvolle Versteck. Da griff eine
höhere Macht ein. Der Landmann erkrankte und starb, ohne
daß er die Möglichkeit hatte, sein Geheimnis preiszugeben.
Nun sucht die ganze Familie schier Tag und Nacht nach der so
sicher versteckten Million . . . .

Handel und Verkehr.
Tübingen, 16. Febr . (Viehmarkt.) Dem Schweinemarkt

waren zugeführt : 26 Ochsen, 63 Kühe, 65 Kalbinnen und
Rinder , 58 Stück Jungvieh , 40 Kälber, 8 Läufer- und 200
Milchschweine. Der Preis betrug sür das Stück: Ochsen
2 100 000 bis 3 Millionen , Kühe 2—3 Mill ., Kalbinnen und
Rinder 1!4 bis 3 Mill ., Jungvieh 750 000 bis 1500 000, Käl¬
ber 300 000 bis 750 000, Läustrschweine 200 000 bis 300 000,
Milchschweine 120 000 bis 160 000 Mark.

Mehlpreis . Die Südd . Mühlenvereinigung hat den Richt¬
preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 195 000 Mark ermäßigt.

Neueste Nachrichten«
Freibvkg, 16. Febr. Infolge der starken Ueberlastung

der Umleitungsstrecke Basel—Waldshut—Jmmendingen—
Stuttaart seit der Unterbrechung der badischen Hauptlinie
in Offenburg ist der gesamte Güterverkehr von der Schweiz
nach Deutschland und von Deutschland nach der Schweiz mit
Ausnahme des Verkehrs aus Südbaden seit Freitag morgen
gesperrt worden.

Saarbrücken, 16. Febr. Die Streiklage im Saargebiet
ist unverändert. Wie die Streikleitung mitleilt, hat die Polizei
verschiedene Personen, die ohne Einreisegenehmigung nach
Saarbrücken gekommen waren, zum Hafen geschickt, um sie
dort als streikbrechende Kohlenverlader zu verwenden. Die
Leute haben das abgelehnt und sind wieder über die Grenze
geschoben worden. Es wurde ihnen erklärt, daß, wenn sie
die Arbeit ausgenommen hätten, ihr Aufenthalt bewilligt
worden wäre. Die Kohlennot macht sich immer mehr, be¬
merkbar. Die Bäcker sind bereits mit den örtlichen Streik-
leitunaen in Fühlung getreten zwecks Lieferung von Kohlen.

Frankfurt, 16. Febr. Im Bezirk Frankfurt, Karlsruhe
und Trier ist die Lage unverändert. Im Reichsbahndirek¬
tionsbezirk Mainz mußten die Stationsvorsteher von Heides-
heim, Budenheim und Uhlerborn ihre Dienstwohnungen

bestimmt waren, angehalten, weil die Ausweispapiere
Ebenso wurden vier verschiedene Züge angehalten, weil
Thomasmehlsendungen enthielten. Durch Dorsten werfl
täglich nur sechs Vertragskohlenzüge für Holland duch»i!
lassen.

Koblenz, 16. Febr. Bis Dienstag nächster Wch
müssen die verheirateten Angehörigen der BesatzungstruW
ihre Familien nach Frankreich zurückgeschickt haben. ^

Koblenz, 16. Febr. Wegen Teilnahme an der Kich
gebung zu Ehren der durchreisenden Industriellenw
25. Januar wurden Eisenbahninspektor Glasmacher, M»,
bahnvorsteher Jsenbach-Koblenz und Forstmeister Fuchs-M
berg(Kreis Simmern) ausgewiesen, weil sie Widerstand gm,
die Besatzungsbehörden organisiert haben sollen. Aus Ls
wigshafen wird die Ausweisung einer Anzahl weiterer B,-
amten in den verschiedensten Stellungen und aus verschieden
Orten gemeldet.

Koblenz, 16. Febr. Die Rheinlandkommission hat j,„
Eisenbahninspektor Singer aus Offenburg und den Postdireöor
Krieg in Offenburg ausgewiesen.

Recklinghausen, 16. Febr. Die Verhaftung und Aus¬
weisung des Oberbergrats Ruffel hat auf den staatlichen
Zechen große Erregung hervorgerufen. Der Betriebsrat
protestierte energisch und beschloß, für 24 Stunden die Kohlen¬
lieferung einzustellen. Eine Deputation wurde beauftrag!
bei General Degoutte zu protestieren, wurde aber von diesen!
nicht empfangen. Unter Führung des Regierungspräsidenten
Dr. Grützner fand eine Aussprache mit dem General Simon
statt, der nochmals die Angelegenheit mit dem General
Degoutte erörtern will.

Dortmund, 16. Febr. Heute mittag wurde Bürger¬
meister Dr. Eichhoff aus dem Rathaus heraus verhaftet nnb
im Auto weggeführt. Außerdem wurden der stellvertretende
Landrat des Landkreises Dortmund, Regierungsassessor Bitter,
und Reichsbahndirektor Müller verhaftet. Um die Verhaftung
durchzuführen, waren 3 Kompanien Infanterie mit 8 be¬
spannten Maschinengewehren und 3 Schwadronen Kavallerie
mit Maschinenwerfern in die Stadt eingerückt.

Düsseldorf, 17. Febr. Der Reichspostminister Stingl
hat die von den Franzosen und Belgiern gegen die deutschen
Minister eingerichtete Emreisesperre durchbrochen. Le,
Minister weilte am 15. und 16. Februar im Ruhrgebiet.
Der Besuch galt den Städten Düsseldorf, Duisburg, Mül¬
heim-Ruhr, Essen, Bochum und Dortmund, wo er die Post-
und Telegraphenämterbesichtigte.

Düren, 17. Febr. Hier ist gestern wieder ein Eisen¬
bahnunfall vorgekommen, d-er durch einen von belgischen
Eisenbahnern gefahrenen Zug hervorgerufen wurde. Eine
größere Anzahl Personen wurde verletzt. Im Anschluß an
dieses Unglück und im Hinblick auf die zahlreichen in de»
letzten Tagen vorgekommenen Eisenbahnunfälle auf den
militarisierten Strecken wird die Bevölkerung zu ihrer eigenen
Sicherheit nochmals dringend vor der Benutzung derm
landfremdem Personal gefahrenen Züge gewarnt.

Duisburg, 16. Febr. Von dem belgischen Militärgericht
in Duisburg wurden gestern die Gefängnisbeamtcn, die von
den Belgiern verhaftet worden waren, weil sie sich auf An¬
ordnung des Justizministers geweigert hatten, von der Be-
satzurrgsbehörde eingebrachte Gefangenen anzunehmen, zu je
6 Monaten Gefängnis verurteilt, ferner zu 50 000 Mark
Geldstrafe und Ausweisung aus dem besetzten Gebiet nach
Verbüßung der Strafe. Gegen das Urteil ist Berufung ein¬
gelegt worden. Sämtliche Beamte des Gefängnisses habe»
die Arbeit niedergelegt. — Die Besatzung die Hochöfen des
linksrheinischen Gebiets verursacht jetzt durch Abschneidung
der Kalkzufuhr zur Stillegung zu zwingen. Weder Eisen¬
bahnzüge noch Schiffe mit Kalk werden durchgelassen. Die
Werke sind noch einige Zeit mit Kalk eingedeckt.

Berlin, 16. Februar. Der deutsche Geschäftsträgerin
Paris wurde beauftragt, wegen der Schließung der ReiclÄ
banknebenstelle in Trier, gegen die Verhaftung des Direktor
Piel, sowie von zwei weiteren Beamten bei der französisch
Regierung nachdrücklichst Einspruch zu erheben, die Freilassutz
der Verhafteten zu verlangen und um Aufklärung über du
Gründe des Vorgehens der Franzosen zu ersuchen.

Berlin, 16. Febr. Zu dem Attentatsplan gegen dra
bayerischen LandtagsabgeordnetenAuer erfahren die Blätter,
daß der verhaftete Oberrealschüler den Mordplan eingesta»-
den habe. Er habe Auer zuerst vergiften wollen, habe dann
aber beschlossen, den Abgeordneten in seinem Büro zu er¬
schießen. . ^

Paris , 16. Febr. Der französische Bergarbeiters
hat heute in verschiedenen Departements begonnen.
Nord-Departement streiken etwa 20 Proz. der Bergarbeiter,
im Becken der Loire 75—80 Proz. In den anderen
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Württem
Stuttgart , 16. Febr

Sie gestern znrückgesteltt
eine Entschließung betr.
Ernährungsministeriums
sous gegen die Stimme
(Toz.) oetr. Bürgschaft j
schasfung von Düngemiti
Bekämpfung des Wucher
genseinziehung mit 60 L
Groß (Ztr.) auf Anzeich
tcn wurde gleichfalls a
Groß auf Beseitigung de
viehhof wurde dem Volk
Im übrigen war die ga
den Antrag Körner auf
gefüllt. Staatspräsident
steriums eine Erklärung
Marbach die Einheitlich^
Ministeriums gewahrt bl
digkeit des Zusammenstel
Parteien im Abwehrkam
Frankreichs sowie die N
Reichspolitik durch das k
schiedenheit betonte. Der
unseren Gegnern falsche
in der Haltung des deut
gierungen hervorzurufen,
dem Bedauern über den
Keil nicht nur seine Vers
erfüllt, sondern der würt
rcgierung in dem uns ar
französische Gewalt treu
tionsparteien wurde ein d
der Landtag von den Da
die von ihm in den Frag
genommene Haltung Ken
ms mit der Erklärung
Für die Koalitiosparteien
Schees(Dem.), Hehmann
einmütig den Antrag uni
billigten und die Ansicht
Feinden gedient und die i
Steller(Komm.) lehnte dl

j ab wie das Mißtrauensbo
' sprachen Dr. Schott und ,

Erklärungen nichtssagend
Wsgeist versündigte, daß -
den gestellt war und daß
Amtes dem Landtag Vera
sicherte, es seien ihm Aeuß
nicht getan habe, auch Hab
dicht. Zuletzt sprach auch
Gesamteindruck sei der, das
die nationale Einheit Vers
was den Zusammenhalt d
Schließlich wurde der Bert

st mit 57 gegen 28 Stimnn
!: pallei und Kommunisten <
s über den Antrag Körner -
! eine Sitzung statt.

Ausweisung sämtliche

s Aus Offenburg wird
- Amtmann Peter, der zur
' Offenburg gesandt worde
s ausgewiesen. Bei seiner
^ daß auch die Amtmänner
s werden. Nachdem die HA
> sernt worden waren, wuri

französischen Soldaten aus
s Dabei wurden sie körperli
s Privatgelder abgenommen
' setzt. Infolgedessen ist es

mten des Bezirksamts ni
Mnehmen. Ja der pergai
scherSoldat ein Mädchen t
ion den Franzosen feschem
Mmge Morels über die
Nanzösischc Truppen : Die
das Drängen des französis
ÜMg zu, die die erwähnter
«c . Der britische Vertr
M Beschluß enthalten.

n>z Prozeß
Radolfzell, 16. Febr.

mdie Privatbeleidignngsk
' ^ München geg
«Gaienhofen zum endgü!
Mlltnndigcr Verhandlung
" ^ „Frankfurter Z ^ t»
«c Beleidigungen des P
Aeiner Geldstrafe von 10t
«« ßur Urteilsveröffentlich
Agier Interessen wurde

strafmildernd in Betrat
^ verfolgte ideale Zweckr

sAaltwerkes am Hohensto

Warum benutzt-ie Hausfrau Zeurio?
weil sie - a- urch- le Lebensöauer ihrer Wäsche
verlängert, - enn Zeurio haushaltseife enthält
so °/, Zelt,  greift also sie Wäsche nicht an un-
ist im Gebrauch viel sparsamer als Kernseife.

Vereinigte Seifenfabriken StuttgartA -̂G.
7°/r " k s

wum V
hat sich bekann

^chutzpreunde gedreht.
.. Ein finpi

Wli? ^ "'cheN' 16. Feb
«ng der ge,amten Gelsen
irai2 -̂ ^ erliche UebcGendarmerien

^ -MstEen und 8Po, die ^ und A
don d-T °rden. das Obe-r-oe
Waren ^ en ersch
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Departements ist die prozentuale Beteiligung der Arbeiter¬
schaft am St eil viel geringer.

Württemdergisch er Landtag.
Stuttgart , 16. Fcbr. Ter Landtag holte heute vormittag

Ie gestern zurückgestellten Abstimmungen nach und nahm an
eine Entschließung betr. Anerkennungder Bemühungen desb nährungsministcriumsHerabsetzung des Getreidcumlage-
kolls gegen die Stimmen der Rechten, einen Airtrag PflügerSoz) betr. Bürgschaft für einen 3 Milliarden -Kredit zur Be-sci-affung von Düngemitteln, einen Antrag Planck (Dem.) betr.
Ackümpfung des Wuchers durch Zuchthausstrafe und Vermö¬
genseinziehung mit 60 Ja Lei 19 Enthaltungen . Ein AntragGrob (Ztr .) auf Anzeichnung der Preise in den Ladengeschäf¬
ten wurde gleichfalls angenommen. Ein weiterer Antrag
Groß auf Beseitigung der Mißstände am Stuttgarter Schlacht¬
viehhof wurde dem VolkswirtschaftlichenAusschuß überwiesen,
chn übrigen war die ganze Sitzung mit einer Debatte überdm Antrag Körner ans Entlassung des Ministers .Keil aus-
gefüllt. Staatspräsident Hieber gab namens des Gesamtmini¬steriums eine Erklärung a^, wonach durch die Rede Keils in
Marbach die Einheitlichkeit in der Gesamthaltung des Staats-
ministeriums gewahrt blieb, wonach Keil ferner die Notwen¬
digkeit des Zusammenstehens aller Berufsstände , und aller
Parteien im Abwehrkampf gegen die brutale Gewaltpolitik
Frankreichs sowie die Notwendigkeit der Unterstützung der
Reichspolitik durch das gesamte deutsche Voll mit aller Ent¬
schiedenheit betonte. Der Antrag Körner sei nur geeignet, bei
unseren Gegnern falsche Vorstellungen über die Einmütigkeit
in der Haltung des deutschen Volkes und der deutschen Re¬
gierungen hervorznrufen. Das Ministerium sei einmütig in
dem Bedauern über den Antrag und in dem Vertrauen , daß
Keil nicht nur seine verfassungsmäßigen Pflichten durchaus
erfüllt, sondern der württ . Staatsregierung wie der Reichs-
rcgierung in dem uns aufgezwungenen Abwehrkampf gegen
französische Gewalt treu zur Seite steht. Seitens der Koali¬tionsparteien wurde ein Vertrauensantrag eingebracht, wonach
der Landtag von den Darlegungen des Arbeitsministers über
die von ihm in den Fragen der nationalen Verteidigung ein¬
genommene Haltung Kenntnis nimmt und sein Einverständ¬nis mit der Erklärung des Staatsministerinms ausspricht.
Für Lie Koalitiospartcien sprachen die ALgg. Ulrich (Soz .),Scheef(Dem.), Hehmann (Soz .), Bolz (Ztr .), Bickes (TW.), die
einmütig den Antrag und die Art seiner Begründung miß¬
billigten und die Ansicht vertraten , Laß dadurch nur den
Feinden gedient und die Einheitsfront gestört werde. Abg.Stetter(Komm.) lehnte das Vertrauensvotum für Keil ebenso
ab wie das Mißtrauensvotum Körners . Für die Antragsteller
sprachen Dr. Schott und Bazille, die hervorhoben, daß Keils
Erklärungen nichtssagend waren , daß er sich gegen den Ein-
hcitsgeist versündigte, daß der Antrag aus rein sachlichen Grün¬
den gestellt war und daß ein Minister auch außerhalb seines
Amtes dem Landtag verantwortlich sei. Minister Keil ver¬
sicherte, es seien ihm Aeußerungen unterschoben worden, die er
nicht getan habe, auch habe man den Sinn seiner Worte ver¬dreht. Zuletzt sprach auch nochmals der Staatspräsident . Sein
Gesamteindruck sei der, daß Keil nichts gesagt habe, was gegen
die nationale Einheit verstieß. Man müsse alles vermeiden,
was den Zusammenhalt des deutschen Volkes stören könnte.
Schließlich wurde der Vertrauensantrag der Koalitionsparteien
mit 57 gegen 28 Stimmen des Bauernbundes , der Bürger-i Partei und Kommunisten angenommen, womit die Abstimmung
über den Antrag Körner entfiel. Heute abend findet nochmals
eine Sitzung statt.

Ausweisung sämtlicher Oberbeamten des Bezirksamts
Offenburg.

Aus Offenburg wird unter dem 16. Februar berichtet:
Amtmann Peter , der zur Festsetzung von Sachschäden nach
Ojjenburg gesandt worden ist, wurde von den Franzosen
ausgewiesen. Bei seiner Ausweisung wurde ihm mitgeteilt,
daß auch die Amtmänner Dr . Maier und Müller ausgewiesenwerden. Nachdem die höheren Beamten vom Bezirksamt ent¬
fernt worden waren, wurden die übrigen Beamten von den
französischen Soldaten aus dem Bezirksamt herausgetrieben.
Dabei wurden sie körperlich durchsucht, auch wurden ihnen
Privatgelder abgenommen. Das Bezirksamt ist berens be-feht. Infolgedessen ist es den in Ofsenburg verbleibenden Be¬
amten des Bezirksamts nicht möglich, die Arbeit wieder auf-Wchmen. In der vergangenen Nacht versuchte ein französi¬er Soldat ein Mädchen zu vergewaltigen. Der Soldat wurde
ton Len Franzosen festgenommen. Mc. Neill erklärte auf eine
Mstage Morels über die Besetzung badischer Städte Lurch
wanzösische Truppen : Die Rheinlandskommission>stimmte ans
«as Drängen des französischen Oberkommissars einer Verfü-zu, die die erwähnten Städte ihrer Jurisdiktion unter-Mc. Der britische Vertreter hat sich der Teilnahme an die¬
sem Beschluß enthalten.

> Der Prozeß um den Hohenstoffel«.
> . Radolfzell, 16. Febr . Vor dem hiesigen Schöffengericht
i - , Pvivatbrleidignngsklage des Freiherrn Ferdinand vons Vornstcin in München gegen den Schriftsteller Ludwig Finckh>mGaienhofen zum endgültigen Austrag gekommen. Nach>«hrstiindiger Verhandlung wurde Ludwig Finckh wegen eines

"Frankfurter Zeitung " erschienenen Artikels, der for¬
me Beleidigungen des Privatklägers enthalten haben soll,Meuer Geldstrafe von 1000 Mark und den Gerichtskosten, so-
^ ssAeilsveröffentlichungverurteilt . Die Wahrung be-. ^" tcressen wurde Ludwig Finckh zwar versagt, jedoch

irn in Betracht gezogen, der von dem Angeklag¬te ideale Zweck und seine führende Stellung in der
2s -̂ ^ Ewegung. Interessant war die Mitteilung desR.^ ' sistandes des Herrn von Hornstein, daß der Betrieb des2 am Hohenstoffeln eingestellt werde. Um dieses
Mlvkcki sich bekanntlich seit Fahren der Streit der Hei-'"'chutzfreunde gedreht.

^ Gin imposanter Leichenzug.
Nunn. ^ aklrchen, 16. Febr . Bei einer beispiellosen Beteili-. .samten Gclsenkirchener Bürgerschaft fand heute

Ehrliche Ueberführung der Leiche des von
slxRR̂ " Gendarmerieoffizieren erschossenen Oberwachtmei-
«en An csiell/'E ^ - Organisationen der Be-ft, die und Arbeiter, die Hundertschaft der Schu-
don Nrn-.s. Oberpräsidium, der Regierungspräsident
waren Im A erschienen. Mehr als 100 000 Menschen
sich hx- Awa fünf Kilometer langen Straße , durch die
'bunderip Zm bewegte. Mehr als 100 Fahnen undon. Kränzen wurden im Zuge mitgeführt . Die

si Zcchenarbeitcr bildeten vor den großen Werken Spalier undüdie Schulkinder umstanden den Schrägen bis zur Uebergabe derl Leiche. Da der Erschossene in Dorsten beheimatet ist und! seine Eliern die Beisetzung dort erfolgt sehen wünschen, wurde^der Tote bis an die Stadtgrenze gebracht, von wo er von deni Abgesandten der Organisationen, Behörden usw. seiner Hei-^matstadt in Empfang genommen wurde. Während der fcier-i lichen Handlung warfen französische Flieger über der Menschcn-I menge Flugblätter aufhetzenden Inhalts ab, wodurch die Er-r regung der Menge noch mehr gesteigert wurde. Mit dem Ab¬
singen des Deutschlandliedeslöste sich die Menge aus.

Französische Schandurteile.
Vor dem Kriegsgericht in Bredney begann heute unter ge¬

waltigem Andrang der Bevölkerung von Essen der Prozeß ge¬gen den Oberbürgermeister Havenstein von Oberhausen undTr . Schäfer-Essen. Nach mehrstündiger Verhandlung Lean- !?tragte der Staatsanwalt die ungeheuerliche Strafe von 10Jahren Zuchthaus gegen den Oberbürgermeister Havenstein.Er erklärte, von der Beantragung der Todesstrafe absehen zuwollen, weil durch die Verweigerung des Lichtes kein Unglücks¬fäll auf der Bahn geschehen sei. Er behauptete aber, daß die
Verweigerung der Stromlieferung Sabotage sei und die Ge¬
fährdung von Truppentransporten bezweckt habe.

Essen, 17. Febr . In der gestrigen Nachmittagssitzung deshiesigen Kriegsgerichts wurde trotz überzeugender Ausführun¬gen des Verteidigers, Justizrats Niemayer, der die Frei¬sprechung des Angeklagten verlangte, Oberbürgermeister Ha¬venstein zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt . Der Bürgermei¬ster Schäfer wurde wegen Verweigerung von 72 Automobilenund verschiedener Kohlenlieferungen, die auf Grund eines Re-
guisitionsbefehles von ihm gefordert worden waren, zu 2 Jah¬ren Gefängnis und 10 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt.

Franzosen-Ueberfall «mf Dortmund.
Dortmund, 16. Febr. Heute vormittag marschierte eine

Schwadron Kavallerie in Begleitung von einer Maschinen¬
gewehrkompagnieein und umstellte zunächst das Rathaus . Der
Oberbürgermeister Eichhoff wurde ohne Angabe von Gründen
verhaftet. Ebenso wurde das Reichsbankgebäudeumstellt, des¬sen Direktor gleichfalls ohne weiteres festgenommenworden ist.Auch das Landratsgebäude wurde unter gleichen Umständen
durchsucht und der stellvertretende Landrat , RegierungsassessorBitter , verhaftet. Nach diesen Verhaftungen verließen die
Truppen die Stadt . Die Verhafteten sollen nach Castrop ge¬bracht worden sein. Der Magistrat erließ gegen diesen neuenWillkürakt sofort einen Protest.

Deutsche Beamte und Arbeiter wogelfrei.
Dortmund, 17. Febr. Als Protest gegen die Verhaftungzweier Beamter haben die Geschäftsleute und die Gastwirteihre Lokale geschlossen. Nach amtlichen Meldungen haben die

französischen Soldaten den Befehl erhalten, jeden an Tele¬
graphenlinien angetroffenen deutschen Beamten oder Arbeiterohne Anruf zu erschießen. Die Instandhaltung und Fehler-Leseitigung an den Telegraphenleitungen ist damit unmöglich.Seitens der Oberpostdirektion wurde heim Oberkommandieren¬den, General Degoutte, sofort scharfer Protest eingelegt.

Vermögenssteuer und Zwangsauleihe.
Berlin , 17. Febr. Der Steuerausschuß des Reichstageshat die Vorschläge des Unterausschusses für die Bewertungs¬vorschriften für die Vermögenssteuer und die Zwangsanleihe

angenommen. Danach werden sämtliche Grenzzahlen im Ver¬
mögenssteuergesetz gegenüber der Regierungsvorlage verdoppelt,so daß die steuerfreie Grenze von 200 000 Mark auf 400 000Mark erhöht wird . Der Tarif der Vermögenssteuer für die
natürlichen Personen bewegt sich von 1 vom Tausend für dieersten angefangenen oder vollen Million Mark bis 10 vomTausend bei Vermögen von über 100 Millionen Mark. Der
Zeichnungspreis für die im Juli 1922 gezeichnete Awangs-anleihe beträgt 94 Prozent und steigt bis 100 Prozent des
Nennwertes für die vom 1. Oktober 1922 bis 31. Januar 1923
gezeichnete Zwangsanleihe . Soweit die Zwangsanleihe nichtbis zum 31. März 1923 gezeichnet ist, erhöht sich der Zeich¬nungspreis für jeden angefangenen dem März 1923 folgen¬den Monat um 10 Prozent des Nennwertes . Zwangsanleihe-Leträge, die bis 31. August 1922 unter Barzahlung des Zeich-
nungspreises gezeichnet worden sind, werden auf den end¬gültig zu zeichnenden Zwangsanleihebetrag zum doppelten
Nennwert angerechnet. Der Tarif für die natürlichen Per¬
sonen bewegt sich von 1 Prozent von den ersten 400 000 Mk. des
Vermögens bis zu 10 Prozent von dem 4 Millionen überstei¬genden Vermögen. Ferner hat der Ausschuß Beschlüsse überdie Bemessung der Zuschläge zur Vermögenssteuer und zur
Erbschaftssteuer gefaßt.

Bildung einer Kohlenreserve aus englischen Kohlen.
Wie die „Zeit" hört , hat sich der Reichskohlenkommissarauf Grund der augenblicklichen Relation zwischen den engli¬

schen und deutschen Kohlenpreisen entschlossen, eine Reserve
englischer Kohle in Deutschland zu bilden, die zu dauernderVerfügung des Konrmissars stehen soll. Die Importeure haben
sich gestern in einer Hamburger Konferenz bereit erklärt, eine
bedeutende Menge in kurzer Zeit bereitzustellen.

Dr. Enno an den Nährstand.
Berlin, 16. Febr. In der Plenarsitzung des Deutschen

Landwirtschastsrats richtete Reichskanzler Dr . Cuno einen war¬men Appell an die Landwirtschaft zur weitestgehenden Mit¬arbeit im Abwehrkampf gegen den Franzoseneinfall. Der
Reichskanzler führte u. a . aus : Niemand darf sich heute brü¬sten, mehr oder weniger vaterländisch gesinnt zu sein, sonderndas einzige Maß für den Wert des Deutschen besteht darin,
inwieweit er in der Festigkeit seines Willens und in seinerArbeit dazu beiträgt, daß die Abwehrfront an der Ruhr auf¬recht erhalten und aus dem geraden Weg erhalten wird, den
die heutige Lage vorschreibt. (Bravo !) Damit dies geschehenkann, muß vor allem die Ernährung gesichert sein. Es wurde
mir nie klarer, als in den wenigen Stunden , da ich an Ortund Stelle weilen konnte, wie sehr alles an der Front , wiesehr aber auch alles in der Heimat von den Fragen der Er¬nährung abhängt . Ich weiß, daß aus die Landwirtschaft in
dieser Hinsicht gerechnet werden darf. Ich bin dem Präsiden¬ten dankbar, daß er ausgedrückt hat, daß es an der höchsten
Zeit ist, alles, was an Umlage noch im Lande ist, mit größter
Beschleunigung hereinzubringen. Ich weiß, daß Sie mit mirdarin einig sind, daß mit Lebensmitteln und mit Brot nichtspekuliert werden darf, sondern alles daran gesetzt werden
muß, daß man dem Volk zu Preisen, die bezahlt werden kön¬

nen, Brot geben kann. Ich warne auch an dieser Stelle mitallem Nachdruck davor, Senn jeder, der mit Brot und Nahrungs¬mitteln Wucher treibt, ist ein Verräter enn Vaterland«. Sie
zeigten, meine Damen und Herren, durch die. Spenden, die Siein reichlichem Maße den Kämpfern an der Ruhr erteilten, zu¬gleich, Laß Sie willens sind, sich nicht nur mit Ihrer Arbeit, son¬dern auch mit Ihrer Opfertätigkcit in den Dienst der Abwehrzu stellen. Ich danke Ihnen dafür namens der Reichsregierung
aufrichtig, bitte Sie aber, nicht zu vergessen, daß der Kampf auflange Zeit eingestellt sein muß, daß wir uns nicht verrechnendürfen und die Herzen und die Abwehrkraft des Volkes an derj Ruhr uns erhalten müssen. Lieber auf eine längere Zeit alsj nötig ist, als auch nur eine Stunde zu wenig. (Sehr gut !)Wir werden in der Niegierung in vollem Einvernehmen mit! den Regierungen der Länder den geraden Weg, der eingeschla-! gen wurde, nicht verlassen. (Bravo !) Wir werden die Ner-^ven nicht verlieren und werden weder nach rechts noch nachlinks abweichen, sondern unsere gerade, wenn auch dornigeStraße gehen. Darauf können Sie sich verlassen. Der Wegzu unserem Ziele ist lang und mühevoll. Wann wir es er¬
reichen, weiß heute niemand. Das eine aber weiß ich, daßwir, solange die Einheit des Volkes uns erhalten bleibt undsolange die Zusammenfassung der Kräfte im passiven Abwehr¬willen an der Ruhr und in jedem von uns möglich ist, denKamps überwinden können. (Bravo !) Das Ende des Kamp¬fes entscheidet über Freiheit oder Unfreiheit des deutschen Lan¬des, über Freiheit oder Sklaverei des deutschen Volkes. In¬
dem Sie das deutsche Land bestellen, alles aus dem Boden her¬
auszuholen suchen, was möglich ist, und dem deutschen Volkzuführen," stellen Sie , meine Herren, als Vertreter der Land¬
wirtschaft sich in die Front des Ahwehrkampfes an der Ruhr.(Lebhafter Beifall .)

Englands Wunsch nach Regelung der Kriegsschulden.
London, 16. Febr. Bonar Law teilte gestern im Unter¬

haus auf verschiedene Anfragen über die Schulden Frankreichs,Italiens , Belgiens und der anderen Länder an England mit,er habe der Pariser Konferenz einen Plan unterbreitet , worindie britische Regierung eine allgemeine Regelung der Frageder Reparationen und internationalen Schulden empfehle.
Was die Zukunft betreffe, so könne er nur sagen, daß die bri¬
tische Regierung vollkommen freie Hand behalte, um eine die¬ser Fragen oder beide wieder aufzurollen, wenn sich eine ge¬eignete Gelegenheit dazu biete. Abgesehen von dem Wieder-
anfbaukredit von neun Millionen Pfund Sterling , wofür dieZinsen in bar gezahlt würden, schulde Belgien an Englandnichts mehr. Die industrielle Gruppe des Unterhauses er¬örterte gestern Vorschläge für die sofortige Fundierung der
Kriegsschulden aller Nationen einschließlich der deutschen Re¬
parationen . Die Versammlung sprach sich dahin ans , daß,wenn die politischen Schwierigkeiten überwunden werden
könnten, eine derartige Operation von großer Bedeutung fürdie kommerzielle und finanzielle Wiederherstellung sein würde.
Der „Times" zufolge wurde die Ansicht ausgesprochen, daß dieFundierung der Kriegsschulden anderer Länder an Großbri¬tannien nicht länger aufgeschoben werden sollte, da die bereitsernste Wirtschaftskrise in England sonst noch verschlimmertwürde. Besonders wurde auf die herrschende Arbeitslosigkeitverwiesen. Die Versammlung war einstimmig der Ansicht,daß die Wiederherstellung des Außenhandels nur durch die Sta¬
bilisierung der internationalen Finanzen möglich sei. Dieweiteren Beratungen wurden aus nächste Woche aufgeschoben,um die eingebrachten Vorschläge näher zu prüfen. Dann sollder Regierung ein konkreter Plan unterbreitet werden.

Ein Unterhaus-Antrag gegen die Ruhrbesetzung.
London, 16. Febr. Dem Unterhaus haben die Leiden libe¬

ralen Gruppen , diejenige Lloyd Georges und diejenige LordGreys einen Antrag unterbreitet , worin darauf hingewiesenwird, daß der Frieden Europas durch die Rnhraktion der
französischen und belgischen Regierung nicht gefördert werdeund daß cs dringend notwendig sei, unter der Führung des
Völkerbundes Schutzmaßnahmen gegen jeden Angriff zu er¬
greifen. Der Völkerbnndsrat müßte aufgefordert werden, un¬
verzüglich eine Sachverständigenkommissionzur Feststellung der
Zahlungsfähigkeit Deutschlands und der besten Zahlungsmög¬
lichkeit einzusetzen. Weiterhin müßte der englische VertreterLeim Völkerbund die Einladung der Vereinigten Staaten zu
dieser Konferenz beantragen.
Ein englischer Arbeiterführer gegen die französische Machtpolitik.London, 16. Febr. Ter Arbeiterführer Clynes sagte ineiner Rede im Unterhaus u. a.. Las Vorgehen Frankreichs
könne mit keinem Grund gerechtfertigt werden. Es werde in
Europa keinen Frieden geben, solange Frankreich und Deutsch¬land nicht versöhnt sind. Die Arbeiterpartei könne nicht die
ungeheuerliche Doktrin unterschreiben, daß man Deutschland
daran hindern müsse, so stark zu werden, daß es seine Ver¬pflichtungen bezahlen könne. Die Rede wurde von der Ar¬
beiterpartei und vielen Liberalen mit lautem Beifall begrüßt.

Die englische Regierung behält sich freie Hand.
London, 16. Febr. Bonar Law teilte gestern in: Unter¬hanse auf verschiedene Anfragen über die Schulden Frank¬reichs, Italiens , Belgiens und anderer Länder an Englandmit, er habe der Pariser Konferenz einen Plan unterbreitet,worin die britische Regierung eine allgemeine Regelung derFrage der Reparationen und internationalen Schulden emp¬fahl. Was die Zukunft betreffe, so könne er nur sagen, daßdie britische Negierung sich vollkommen freie Hand behalte,uni eine dieser Fragen oder beide wieder aufzurollen, wennsich-eine geeignete Gelegenheit dazu biete. Abgesehen von dem

Wiedcraufbankredit von 9 Millionen Pfund Sterling , wofürdie Zinsen in bar gezahlt werden, schuldet Belgien England
nichts mehr.
Jeder alle Stroh« und Filzhut wird wie «e« umgearbeitet.llutfüdrili Hutterer L tl^orooirio «,MM- Pforzheim, Westliche 2ft«: -MW
Annahmestelle: Pforzheim , Glauner , Schloßberg 4.Höfen, DetMna.

Wilddad , Waller Jilcber KSn-a-Karli'iroKe,
und zahle die höchsten Preise für
Kleider, Schuhe

und Wäsche
aus gutem Hause.

Breslauer Partiemrenhalle 3acob Blumensohn, Pforzheim,
Calwerstraße 52, Ecke Iahnstroßs (bei der Werdsrbrücke).



Stadtpflege Neuenbürg.

VreilchokreW
(Abfall von den Bäumen an
der Bahnhofstraße) wird am
nächsten Montag abd. V-5 Uhr
bei der Post verkauft. Zur
Teilnahme am Verkauf sind
nur solche Familien berechtigt,
die in diesem Winter noch keine
Reisig- oder Schlagraumlose
ersteigert haben.

Schuhwerk.
Die in der Stadtpflege

geleisteten Anzahlungen auf
Stiefel werden nächsten Mon¬
tag früh 8—10 Uhr an die¬
jenigen Personen rückvergütet,
welche auf ihre Ausweise keine
Passenden Stiefel mehr be¬
kommen konnten. Ebenso et¬
waige über die Stiefelpreise
hinaus geleisteten Anzahlungen,
soweit solche nicht schon von
den Schuhmachern vergüte!
worden sind. Weiteres Schuh¬
werk steht nicht in Aussicht.

Für das Reinige « und
Heize « - er Arbeits » «« -
Mernkin - erfchnle und für
das Reinigen - er Brücken
und öffentliche « Plätze
wird für sofort geeignete Per¬
son gesucht. Meldung bis
26. d. Mts in der Stadlpflege.

Stadlpfleger Essich.
Württ.

Forstawt Langenbran - .

MelholzftariM-
Verkauf

am Mittwoch, deu 21. Febr.
1923, vormittags 9.30 Uhr,
in Höfen/Enz (Gasthaus z.
„Ochsen") aus Staatswald
I, UI, IV, VI, VH, IX: Bau¬
stangen: 1495 la ., 1605 1b.,
1248 II., 470 III., Hagst. :
537 I., 1268 II., 1203 IÜ-,
Hopfenst. : 1918 I., 2427 II.,
464 III., 1217 IV., 1865 V.,
Rebst. : 3500 I., 910 II. Kl.
Bohnenft. : 165 St . Losver¬
zeichnisse durch die Forstdirek-
tion, G.f.H., Stuttgart.

Schwann.
Empfehle

Gntkn-KSnikrtikN,
und

in bekannt guter Qualität , ferner
Stichel- md

AhMMibcnstkWer
(großfrüchtig).

Karl Gentner,
Handelsgärtnerei, Baumschule

und Samenhandlung.
Verkaufsstelle für Neuenbürg:

Albert Bender.

Herr »n-A »züge,
Ulster , Schlüpfer,
Feldgraue Hof »,
Manchester Hofe« ,
Reste . Sonntag - Hofe« ,
Bnxkto -Hofen.
Zwirn -Hose« ,
Vngl . Lederdosen,
Winter 'odevkittel,
Windjacke»,
Arbeite Mäntel,
Drilch Anzüge,
Blaue Arveitsanzüge

sowie
sämtl. Sorten Lchnhwarev

offeriert
IVvIntrnnd,

Aarl - rnue , Kronenstr. 52
Viru-, Kirsch- u. Nutz bäume.

Staugen-, Rund- und
Brennholz jeder Art

kauft ständig gegen Kaffe
Knni, Holzhandlung.

Pforzveim , Westliche 145
beim städtischen Freibad,

Telefon 2581.

MSrtl . Amtsgericht Neuenbürg.
In das Genoffenschaftsregister sind am 1. Februar

1923 eingetragen worden:
1. Bezugs- und Absatzgenoffruschaft des Bauernvereins

Feldrennach, eingetr. Genossenschaft mit beschränkter
Haftpflicht, Sitz Feldrennach. Datum des Statuts:
6. Januar 1923. Vorstandsmitglieder: Friedrich
Fauth, Gottlieb Schönthaler, Johannes Großmann,
sämtlich Landwirte in Feldrennach,

2. Bezugs- und Absatzgenoffeuschaft des Bauernvereins
Gräfcnhauseu, eingetragene Genossenschaft mit beschr.
Haftpflicht, Sitz Gräfenhausen. Datum des Statuts:
7. Januar 1923. Vorstandsmitglieder: Ernst Krämer,
Landwirt, August Bachteler, Hauptlehrer, Paul Wol-
finger, Knopfmacher, sämtlich in Gräfenhausen,

3. Bezugs ttud Absatzgenoffenschaft des Bauernvereins
Odernhausen, eingetragene Genossenschaft mit beschr.
Haftpflicht, Sitz Odernhausen. Datum des Statuts:
7. Januar 1923. Vorstandsmitglieder: Wilh. Pfeiffer,
Ernst Wolfinger, Gustav Wolfinger, sämtlich Landwirte
in Obernhausen.

Bei jeder dieser Genossenschaften ist eingetragen: Der
Gegenstand des Unternehmens ist der gemeinschaftliche An¬
kauf landwirkschaftlicherBedarfsartikel und der gemeinschaft¬
liche Verkauf landwirtschaftlicher Erzeugnisse. Die von der
Genossenschaft ausgehenden öffentlichen Bekanntmachungen
erfolgen unter der Firma der Genossenschaft, gezeichnet von
zwei Vorstandsmitgliedern. Sie sind in das Vereinsblatt
des Badischen Bauernvereins in Freiburg aufzunehmen. Die
Willenserklärung und Zeichnung für die Genossenschaft er¬
folgt durch zwei Vorstandsmitglieder. Die Zeichnung geschieht
>n der Weise, daß die Zeichnenden zu der Firma der Ge¬
nossenschaft ihre Namensunterschrift berfügen. Die Haftsumme
beträgt 20000 ^ für jeden erworbenen Geschäftsanteil.
Die höchste Zahl der Geschäftsanteile, auf welche ein Genosse
sich beteiligen kann, beträgt zehn. Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht: Die Einsicht der Listen der Genossen ist
während der Dienststunden des Gerichts Jedem gestattet.

Den 6. Februar 1923.
Obersekretär Dürr.

keakekulk Neiieiidürg.
Die Anmeldung der Schüler, welche dieses Frühjahr

in die Realschule einzutreten wünschen, ist im Hinblick auf
den bevorstehenden Ausbau der Schule dieses Jahr schon
jetzt notwendig. Die Eltern werden deshalb ersucht, ihre
Kinder bis spätestens 24 . Febrnar mündlich oder schrift¬
lich hier anzumelden.

Studienrat Vr iLLviuvrt.

Der
Feldrennach.

am 2V. - s . Mts . ist gestattet unter den Bedingungen des
Marktes vom 15. 8. 22, welche im „Enztäler" veröffent¬
licht sind. Beginn des Auftriebs um 8 Uhr.

Gleichzeitig ist Krämermarkt fällig.
Schultheitzenamt.

Wir empfehlen:
Is . Sommer-Weizen«nd

-Gerste.

vangeliseltion
in Neuenbürg

im Gemeindehaus der Methodistengemeinde.
Beginn am Sonntag, den 18. Febr., abends V-8 Uhr.
Fortsetzung am Montag bis Freitag, abends 8 Uhr.

Redner: Pred. w . Lkrrt aus Heidelberg.
Jedermann ist als Besucher willkommen!

»»»»»«»»»»»»»»»»>

Neuenbürg, den 16. Febr. 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schmerzlichen Verluste unserer lieben, unver¬
geßlichen Mutter, Groß- und Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante

Marie BSrkle, Witwe,
für die überaus zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte von nah und fern, sowie für den er¬
hebenden Grabgesang und für die zahlreichen Kranz¬
spenden sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neuenbürg.
Für denjenigen, welcher uns Mitteilung

macht, die zur Ueberführung des Brand¬
stifters führt, setzen wir eine

aus. Bei noch Mehr-Entwertung des Geld¬
wertes darf mit Erhöhung gerechnet werden.

6kr. NetrsssuL Lötuw,

Neuenbürg.
I . Qualität jnuges

Hammelfleisch
empfiehlt

Max Wagner, Metzgermstr.

E Wir haben nunmehr mit der Fabrikation und A
» dem Versand unserer weichen und harten »

- Kräuterkäse Marke 88 s
8 hergestillt aus Schweizer Rohzieger, wieder begonnen. 8
8 Kläuterkäse-Fabrik Heinrich Bort, 8
8 Kommandit-Gesellschaft, Wange « im Allgäu . 8

Kein.8e>ilsnllöi'ei', Unlsireicliknliseli,
Pvlokon 2.

Rheinische Credilbauk, Niederlassung Hemnalb.
!6 Februar 1923.

Devisen : Amtt. Mittelkurse:
Amerika 1950 ".—
Holland 76>0.—
Schweiz 3600 —
England 92000 .—
Frankreich 1 -70. —
Kestverzinsl. Staatspapiere:
5»/„ Dt . Reichsanleihe 93.
1°/. „ „ 1070 -

„ » 6>v—
3°/» „ „ 4550 .—
Dlsch. Sparprämienanleihe 300.
4o/„ Württ . Staatsanleihe 12ck.
"/, »/» „ „ V. 1875 —
3' /, °/» „ „bersch. 90 120
3°/» „ „
Siadianleihe « «.Pfandbriefe:
4°/, Stuttg . Stadtanl . I 15
3' /, °/» „ „ v. 1877—80 80
3r,, °/o „ V. 1904 80
4»/„ W . HyP.-Psdbf . 100
3-,, »/» „ W"

Industrie -Aktien:
Hapai 42000 —
Nordd . Lloyd 25000 .—
Deutsche Bank 22000 .—
Disconko -Com .-Anteile 1 >250 .—
Rüein . Creditbank -Akt. 6000 .—
Württ . Vereinsbank -Akt. 4000 .—
Badische An,lin -Akt. 367501—
Höchster Farbwerke Akt. 31000 .—
Bockumer Guß Akt. 51000 .—
Dt -Luxemb . Bergw . Akt. 57500 .—
Harpener Bergbau -Akt. 125000 .—
Benz -Motoren -Akt. 14000 .—
Daimler -Motoren -Akt. 1>50 '. —
Babenia -Maschmensk .-Akt 16250 .—
Heidelberg .Cementw .-Akt. >8000 .-
Köln -Rottweiler 23000 .—
Gebrüder Junghans -Akt. 15000 —
JalzwerkeHeildronn Akt. 75000 .—

Tendenz : Ueberwiegend weiter
starker Rückgang

- Neuenbürg.
Empfehle frisch eingetroffenes
la. Schmier-Oel

für Fahrräder, Nähmaschinen
und Zentrifugen, offen und in
Flaschen, sowie

Wagenfette.
Zwei gebiauchte

Zimmer öse«
hat billig zu verkaufen
Kr Höh«, Schloffermeister.

Solides

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , welches
im Servieren bewandert, zum
1. März gesucht. Hoher Ver¬
dienst zug,sichert.

Conditorei und Cafe
Fr . Fischer,

Gernsbach bei Baden-Baden.

M MM>
? ZOrlmienii

für Haus und
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten usw. emp¬
fiehlt in reichster  Auswahl
Musik-Haus Curth,

Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaiich — Roßbrücke)

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
E. Meeh'sche Buchhandlung,

Job . : D. Strom.
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60 Seiten und mehr Umfang in der Woche bietet der WZ
«Schwarzwälder Bote - RG

in Oberndorf am Neckar (Württemberg ) seinen Lesern. Ug
Schnellste telegraphische Berichlerstaltung über alle Vorgänge im In - und Ausland. MD
Umfangreiches und erfolgreichstes Anzeigenblatt. Bestellen Sie noch heute durch KZ

den Briefträger oder bei der nächsten Postanstalt. DZ
Bezugspreis für den Monat  Mürz 2600 Mark.
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Krebsfett

das hervorragende
Schuh- u. Lederfett

— gelb und schwarz -

Zweite«
Blatt.

. « 40 .

garantiert seidefrei, sowie
alle sonstige»lM

Sviaei
liefert in keimfähiger Ware

Otto Jurrg,
Landesprodukten, Call»,

Telefon 80.

Französische

Neuenbürg.
Möbliertes

Zimmer
auf 1. April für eine Dam
gesucht. Gest. Angebote a»
Karl Ditter , Eisenfurtwei!,
erbeten.

Neuenbürg.
Jüngeres , fleißiges,ehrlii

Mich«
gesucht.

Zu erfragen in der
täler-Geschäftsstelle.

llllsma PoftlWm
in Schwann und Conmiln
zur Nachricht, daß die Er¬
richtung einer Agentur gesicher!
und dadurch die Zustellung
des „Enztäler" am Ausgabe¬
tagmöglich ist;Neubestellung^
süc März bei der Post wollen
daher unterlassen werden.
Näheres folgt.

MMmnO
suchen wir eine
Person zur Uebernahme der
Agentur und erbitten ml
baldige Meldungen.

„En ;täler "-Berlag

o t Les dlestlU
irr

«tag , den 18. Februar.
Landesbußtag.

Uhr Beichie.
ihr Pred . , Jes . 2,12 . 15- sti

Dekan Dr . MegerbN'
-indelied : Aus tieser M
. 298.
enchor : Gnädig u. barinWi!
der Herr . . ,
gießend an den VormMiM
itesdienst Feier des Hb Ab-»b

xs mutet an wie ein H
»Richrgebi-r will der Arb<

?Mtische" Frankreich sei -
üs, es wolle ihm „helfen", i
E " und die Sozialgesetze
Misch rückständigste Land
Nausgesprochenes Ziel die
Mschlands, der Raub seir
M das durch seinen Ein!
Mische Wirtschaft zerrüttet,
Mrung vollends ruiniert
in fürchterliches Hungereler
„d Willen! Dieses selbe s
mmachen, für ihr Wohl w
isorgt. Hält man die deut

Sehr peinlich kommt d
«Streik der 75 000 deutst
reiken sie? Weil sie keine
ad wer verweigert sie?
ische Staat!  Derselbe
ausreichende Löhnung" sich

Nochmals! Hält man
scheu der Ruhr- und Saarn
enge Kameradschaft. Die A
Kollegen an der Saar nur z
trug mit der Franken!
Molle Fraukenkomödie v
eit zu brandmarken.

Vom 1. April 1920 a
«waltung den Saarberga:
M aus Liebe zur Arbeite
den. Das Ziel war : Zer
zront  und Trennung der
dem natürlichen Absatzgebie

.Folge war: Absatzkrisis und
M Linie. Denn die franzö
!M, die saarländische Kon
Mit der Frankenlöhnnng
!Weim Deutschland nicht L
geliefert hätte, wäre es sch,
Katastrophe  gekommen.
!gebiet stehen heute nicht best
Fm Gegenteil; seit dem S
jter.

Was aber tat die fra
baute die Löhne ab!
trotzdem  die Teuerung d
irud stiegen.  Das Pol
«im die Arbeiter hungern
gleichgültig. Natürlich kän
gm diese Lohnpolitik. Ve
Frankenkurses mit Beginn
folgende Teuerung in Frau
sinm die Bergarbeiter zum <
ün Europa  und werden -
Antwort auf die Forderung

stlindignng von Gewalt«
Wie schrieb Gustave H

lnmn uns das nicht gelingt
Ruhr keine Lebensmittelm
verrecken !"

Das ist das wahre l
Arbeiterschaft soll ai
gesprengt  werden . AI
deutsche Front wird unersc

"1 Hause äs

)pfer ist vormittags u. abeB
die evang . StudierM

Blbelstunde in Waltrerii-̂
Stadivilor Geigu

Abendpredigl (Luk. lSl
Sladwikar ß>e>gu

ir Vortrag im Gem indeha«̂
sundeu . glückliweFamllM'
voch abends8 Uhr Bit,
de im Gemeindehaus.

Stadw k-rG ^E

jch. chotievöll
Neueirk - a
den 18. Februar«

rübgoliesdienst.
Sigt und Amt.
,rwenlehre und An '
abends 7 Uhr ö ! g

-»̂.'nerG- Lang)
vorm . W Ubr ^

./,12 Uhr- ---

Ubr Gesanggo

„Sie zweifeln
Heimischen Aufb
vor Ihnen erst
Aachtdunkel und
Ein köstlicher Hu
Wangengrübchsn,
bchauermärcheue
>>>einer Thüring«
deivoUcn Gruseln
alles nichts « e,
winden und zähr
Dunkelheit bis a
auf Grund der Ei

»Sie haben sich
h»he Anforderung
^ Ihnen jo leick
and Schwäche vor

Si« siaud plö
a>ir gestern meine
lrtzt und nicht ol
^lt die Löckchen
ilut auf ihrem

Er schütteltet
nicht wieder gebr
a>>r nichts zuleil
!«ne schöne, klang
»sheime Beziehun

ganze übrige
sagen, daß iä

iksirige Besurchtu
"Henriette hau

„ »Henriette ist l

Romai
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